
Sodann for President
Nur um die Quelle Sächsische Zeitung mit dem Interview Sodanns
im Original zu lesen – deutsche „Online“-Medien fürchten sich
bekanntlich davor, ins berüchtigte Internet zu verlinken.

„Ich wurde neulich gefragt, was ich machen würde, wäre ich der
Polizeikommissar von Deutschland.“ – „Und?“ – „Da würde ich
Herrn Ackermann, den Chef der Deutschen Bank, verhaften. Dann
würde  man  mich  zwar  rausschmeißen,  aber  ich  hätte  es
wenigstens  mal  gemacht.“

Ich finde die Antwort lustig. Auch diese ist völlig korrekt:
„Wir im Osten haben immerhin Erfahrungen gemacht, die der
Westen  nicht  gemacht  hat,  und  einen  gewissen  Vorsprung.
Beispielsweise  haben  wir  kapitalistisches  in
gesellschaftliches  Eigentum  umgewandelt  und  sind  dabei
pleitegegangen.  Wir  wissen  also,  wie  man  diese  Umwandlung
nicht machen darf.“

Und  Sodann  hat  auch  eine  Teilmenge  der  gesamtdeutschen
Leitkultur richtig beschrieben – ich stimme „vollinhaltlich“
(wie ein Anwalt das sagen würde) zu: „Der Wessi redet mehr,
als er weiß. Der Ossi sagt nicht alles, was er weiß.“

Tron – Tod eines Hackers
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Heute vor zehn Jahren, am 17. Oktober 1998, verließ der Hacker
Boris Floricic, auch bekannt als „Tron„, die Wohnung seiner
Mutter. Am 22. Oktober wurde er erhängt in eimem Britzer Park
aufgefunden.  Ich  habe  das  Buch  Tron  –  Tod  eines  Hackers
geschrieben, das 1998 bei Rowohlt erschienen, aber schon seit
langem vergriffen ist. Daher biete ich das Buch seit August
2002 als Online-Ausgabe [via Paypal] an.

Aus dem Vorwort zur Online-Ausgabe:

Die Nachfrage nach dem Buch „Tron – Tod eines Hackers“ hält
bis heute an. Deshalb habe ich mich entschlossen, das Buch zum
Download auf meiner Website anzubieten. (…) Ich habe versucht,
die zum Teil heftigen öffentlichen Auseinandersetzungen – vor
allem im Usenet – auf der Website zum Buch so weit wie möglich
zu dokumentieren. Die Verschwörungstheorien zum Fall „Tron“
reißen nicht ab, obwohl kaum noch jemand mit den Details des
Falles vertraut ist. Neue Tatsachen wurden bisher nicht
bekannt, auch wenn das die Anhänger der Mordthese behaupten.
Davon kann sich jeder überzeugen, der die Korrespondenz
durchforstet, die etwa auf www.tronland.de einzusehen ist. Die
wütenden Tiraden gegen den Autor seitens einiger Mitgliedes
des „Chaos Computer Club“ sprechen für sich und brauchen nicht
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weiter kommentiert zu werden.

Der Autor bleibt daher bei seiner These, dass es sich um einen
Suizid handelte. Nicht alle Hinweise, die dafür sprechen,
können und sollten öffentlich diskutiert werden. Die
Untersuchungsergebnisse der Mordkommission sind ohnehin
eindeutig. Auch die angeblichen „Recherchen“ des „Chaos
Computer Club“ haben bisher weder ein mögliches Motiv für
einen Mord noch mögliche Täter nennen können. Man gibt sich
mit einem öffentlichkeitswirksamen, aber sinnfreien Geraune
über „Geheimdienste“ und andere finstere Gesellen zufrieden.
Die These, dass Hacker gefährlich leben, entspricht nicht der
Realität, sondern dient nur ein Mittel, sich selbst zu
inszenieren. Auch hierzu wurde und wird der Mythos um Tron
benutzt.

Hacking In Progress 97, Tron (Mitte, sitzend) erläutert „die
Geheimnisse der Smartcards“ – Telepolis-Archiv

Aus dem letzten Kapitel:

Auch im Berliner Chaos Computer Club hat Boris F. keine wahren
Freunde gefunden. Er sei immer sehr früh am Abend wieder
gegangen, erinnert sich Andreas Bogk, der ihm mit am besten
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kannte. Das bestätigen die, die mit dem Club nichts, aber mit
Tron viel zu tun hatten. Seine Familie sei ihm „heilig“
gewesen. „Er hat seiner Mutter immer und sofort Bescheid
gesagt, wenn er nicht rechtszeitig zu Hause sein konnte. Das
war seine typische Charaktereigenschaft.“ Und Andreas H.,
Boris’ Geschäftspartner, ist der Meinung, sein Freund sei kein
Mitglied des CCC gewesen. Das habe der ihm so geschildert.
„Ich kann mich mit einigem von dem identifizieren, was die
machen“, habe Boris gesagt, „die machen aber viel Scheiss’.“
Boris habe über den CCC – vielleicht nicht ganz ernsthaft –
gespottet: „Zu viel Gelaber, zu viel Gekiffe, zu wenige
Gespräche über Technik.“ – „Tron ist nie zu Feten gegangen.“
(…) Von Andreas Bogk wird behauptet, er sei der einzige, der
Boris jemals in dessen elterlichen Wohnung aufgesucht habe.
Genau weiss das niemand, weil Boris’ Mutter meistens tagsüber
arbeitete und er allein zu Hause war.

Martin Ebert zitiert in einem Brief an den Autor ein
prominentes Mitglied des Berliner CCC mit den Worten, dass es
zwischen Boris und dem Chaos Computer Club „praktisch keinen
fachlichen Kontakt“ gegeben habe. „Er kam wohl zwar zu den
Wochentreffen ccc/bln, setzte sich aber in die Ecke und
lötete.“ Eberts Vermutung: „Es gab eine (lose) Gruppe von
Milchbärten. Die war praktisch autonom. Der Knabe [Tron.,
B.S.] war schüchtern, nach innen gerichtet, möglicherweise
ordentlich Selbstzweifel, abgelöst von Höhenflügen.“ Boris sei
möglicherweise real oder in den Gedanken anderer zu einer
Bedrohung geworden. „Vielleicht haben die das aus
Großmannssucht sogar verstärkt. (…)“

Boris F. hat sich im letzten Jahr seines Lebens intensiv mit
dem vor zehn Jahren verstorbenen Hacker Karl Koch
auseinandergesetzt – und mit dem Mythos, der sich um dessen
Person rankt. Die mysteriöse, brüchige Person des posthumen
Helden eines Films ragt überlebensgross aus den Anfängen des
Hacker-Milieus in die Szene der neunziger Jahre. Davon hat
Tron erzählt – das Thema schien ihn zu fesseln. Zum Mythos
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wird jemand, der keine Gelegenheit bekommt, sich dem Leben zu
stellen – von James Dean bis Lady Di, von Che Guevara über Bob
Marley bis Jimmy Hendrix. Ein Mythos muss vage, schillernd und
geheimnisvoll sein, um denjenigen, die ihn für sich ausnutzen,
genügend Projektionsfläche zu bieten. Es geht nicht darum, was
die mythische Person real war oder was sie getan hat, sondern
darum, was die anderen glauben und hoffen.

Der US-amerikanische Präsident John F. Kennedy soll gesagt
haben: „Der grösste Feind der Wahrheit ist nicht die Lüge,
sondern der Mythos.“ Der Mythos Tron wird weiterleben, so wie
der reale Tron es sich gewünscht hätte.“

Dreieinhalb Damen
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Leider konnte ich gestern nicht bloggen, weil ich zwei Tage
hintereinander neun Stunden vor einem lernwilligen Publikum
geredet und „doziert“ habe, danach zum 81. Geburtstag meines
Vaters zum Buttercrem-Torte-Essen fuhr und danach wie ein
Stein ins Bett gefallen bin. Hier als Pausenfüller eine
lustige Partie, die ich neulich auf schacharena.de mit den
schwarzen Steinen gewonnen habe (trotz eines Blackouts im 35.
Zug) und bei der es fast zu einem Endspiel mit vier Damen
gekommen wäre. Drei waren es schon….
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Very Erotic Kneel Fuck

Diese so genannten Poseballs in Second Life (hier in einem
„public orgy room“) brauchen Avatare, um die einschlägigen
Bewegungen für die Simulation der geschlechtlichen Vermehrung
zu vollführen. Was ein „kneel fuck“ ist, der auch noch „very
erotic“ sein soll, hat sich mir nicht erschlossen, weil gerade
keine Avatarin da war.

Neu in der Blogroll:
Jens  Weinreich  [vgl.  Interview  mit  Thomas  Mrazek:  „Neues
Medium Internet? Das nervt!“] sowie Marc Seibert.
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Krieg gegen den Terror
Richard Rorty in der ZEiT (18.02.2004) – da hat der aktuelle
SPIEGEL (S. 80) das Zitat abgeschrieben: „Der weit verbreitete
Verdacht,  der  Krieg  gegen  den  Terror  sei  potenziell
gefährlicher  als  der  Terrorismus  selbst,  scheint  mir
vollkommen  gerechtfertigt.“

JonDonym [Update]

Ich habe mir gestern Jondo heruntergeladen und installiert,
den Client (nein, man sagt nicht „den Clienten“, weil das ein
englisches Wort ist) für den Anonymisierungsdienst JonDonym.
Das hatte unter Linux wieder ein paar Tücken und klappte nicht
auf Anhieb. Die Anleitung ist auch nicht idiotensicher. Also
poste ich sie hier, wie ich sie gebraucht hätte:
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sudo gedit /etc/apt/sources.list, wer einen anderen Editor als
gedit lieber mag, muss den eintragen. Dann eingeben:
deb http://ppa.launchpad.net/adnarim/ubuntu hardy main
deb-src http://ppa.launchpad.net/adnarim/ubuntu hardy main

Dann speichern und wieder zurück auf die Kommandozeile oder
System/  Systemverwaltung/  Aktualisierungsverwaltung  per
Synaptic, oder:
sudo apt-get update
sudo apt-get install jondo.

Der Client muss nicht in ein eigenes Verzeichnis, sondern
sollte in dem liegen, in dem die Bash gestartet wird. Dann
java -jar JAP.jar. Ich habe mir einen Starter auf dem Desktop
eingerichtet.

Was man nicht tun sollte: In den Voreinstellungen von Firefox
Javascript  ausstellen,  wenn  man  gleichzeitig  NoScript
installiert hat. Dann blebt der Browser offline. Auch sollte
man den Port 4001 einstellen (vgl. Screenshot unten. Bei mir
war ein anderer eingetragen, warum auch immer – ich vermute,
Tor war schuld).

Fazit: Jondo läuft fast in Echtzeit und wesentlich schneller
als  Tor.  Allerdings  hatte  ich  die  Gratis-Kaskade  Dresden-
Dresden eingestellt. In wenigen Tagen wird auch die German
Privacy Foundation (GPF) unter den Mixbetreibern sein, der
Server ist schon angemietet.

[Update] Die GPF ist jetzt Mixbetreiber bei JonDonym.
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Vgl. JonDonym (14.10.2008): „Der Bürgerrechts-Verein German
Privacy Foundation betreibt seid heute einen kostenfreien Mix-
Server. Wir freuen uns sehr über diese Initiative zur Stärkung
des JonDonym-Netzwerks!“
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Die Online-Durchsuchung
Eine  Kurzrezension  unseres  Buches  „Die  Online-Durchsuchung“
hat  Compliance-Magazin.de  verfasst:  „Ein  Buch  das  die
technische  Machbarkeit  der  Online-Durchsuchung  in  Zweifel
zieht: ‚Man kann angesichts der technischen Voraussetzungen
kaum glauben, dass jemand ernsthaft über das Vorhaben einer
‚Online-Durchsuchung‘  als  Ermittlungsmaßnahme  diskutieren
möchte‘, schreiben die Autoren Burkhard Schröder und Claudia
Schröder  in  dem  neuen  Telepolis-Buch  ‚Die  Online-
Durchsuchung‘. Sie kritisieren den Hype, den das Thema in den
Medien verursacht hat und sehen in der Online-Durchsuchung vor
allem  ‚eine  politische  Absichtserklärung  und  Drohgebärde‘.
Insofern soll das Buch vielleicht auch unbewusst dem Leser die
Angst vor der Allmacht des Staates nehmen.“

Immer  wieder  Köche,  nichts
als Köche
„Es  war  alles  so  unglaublich  langweilig.“  (Marcel  Reich-
Ranicki laut faz.net über den Grund für seinen Frustausbruch
bei der Verleihung des Deutschen Fernsehpreises. (Gelesen auf
Welt.de.) Noch mehr Zitate: „Wütend gemacht hat mich, dass
fast alle preisgekrönten Darbietungen auf einem erbärmlichen
Niveau waren. (…) …zwischendurch immer wieder Köche, nichts
als Köche. Es war schrecklich. (…) Kultur kommt im deutschen
Fernsehen so gut wie gar nicht mehr vor.“
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Bethanienturm  am
Mirbachplatz, 2.0

Die Schudomastraße in Berlin-Neukölln nachts um halb eins,
freihändig fotografiert (in Richtung Böhmischer Platz).

Lafontaine hatte doch Recht
Arno Widmann leistet in der Frankfurter Rundschau Abbitte:
„Lafontaine  erschien  mir  als  ein  kleiner  Mann,  der  seine
Fäustchen  ballte  und  sie  gegen  Leute  erhob,  die  mit  dem
Bruchteil  ihres  Jahreseinkommens  die  ganze  SPD  hätten
aufkaufen können. Sein Fäusterecken hatte etwas Lächerliches.
Aber Lafontaine hatte Recht. Er hatte Recht nicht nur in der
Analyse.  (…)  Jetzt  aber  rufen  die  Banker  selbst  nach  dem
Staat. Sie wünschen ihn sich groß und stark mit kräftigen
Zähnen,  damit  er  sie  retten  möge  aus  den  Schlünden  der
drohenden Depression. Oskar Lafontaine aber hassen sie jetzt
auch noch dafür, dass er Recht hatte.“
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GPF:  Vierter  Tor-Server
wieder online
Die German Privacy Foundation hat jetzt den vierten Tor-Server
wieder  in  Betrieb  genommen.  [Vgl.  auch  burksblog.de,
21.08.2008:  „Provider  OVH  mag  keine  TOR-Exit-Nodes“]

Zoff im AK Vorrat
Ich war immer schon der Meinung, dass man auch auf die Guten
einprügeln  müssen,  wenn  es  der  Wahrheitsfindung  dient.  Es
finde es beschämend, dass der Veranstalter, der informelle
Arbeitskreis  Vorratsdatenspeicherung,  bewusst  lügt  über  die
Zahl  der  Teilnehmer  der  Demo  am  Samstag.  Das  ist  doch
Propaganda wie im realen Sozialismus! Wozu soll das gut sein?

Die  Fakten:  Wieviele  Leute  an  einer  großen  Demonstation
teilgenommen haben, ist immer schwer zu schätzen, weil man
auch Passanten und Teilnehmer nicht immer auseinanderhalten
kann. Die beste Methode ist, sich an einer engen Stelle an den
Straßenrand  zu  stellen  und  einfach  zu  zählen,  wieviele
vorbeikommen. Ich war von Anfang an dabei und bin auch im
letzten  Jahre  mitmarschiert.  Meine  erste  Demonstration  war
Ende der 60-er genau hier, die habe ich selbst organsiert –
und wir waren mehrere hundert Schüler. Danach bin ich ungefähr
124712563 Mal auf die Straße gegangen. Ein bisschen Erfahrung
traue ich mir zu. Ich behaupte: Es waren am Samstag nicht mehr
als 20.000 Leute, 5.000 mehr, als die Polizei behauptet. Ich
kann mich irren, aber nicht wesentlich – auch wenn es 30.000
gewesen wären, sind das nur halb so viel wie vom Ak Vorrat
angegeben werden.
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Netzpolitik.org schreibt. „Ob es 100.000 Menschen waren, ist
daher unklar. 50.000 Menschen werden aber von den meisten
Teilnehmenden als sehr realistisch eingeschätzt. Der Demo-Zug
war auf der Straße Unter den Linden etwa 1,5 Kilometer lang.“
Aha. Nehmen wir zehn Demonstranten in einer Reihe (das war der
Durchschnitt), deren Kette ca. einen Meter „tief“ ist (das ist
schon sehr dicht!), dann sind hundert Leute auf einer Länge
von  zehn  Metern,  10.000  auf  einem  Kilometer.  Quod  erat
demonstrandum.

Man hat sich offenbar in der informellen „Führungsebene“ des
AK Vorrat darauf geeinigt, die falschen Zahlenangaben nicht
mehr korrigieren zu wollen. Intern heißt es: „Es gibt sehr
gute Gründe dafür, dieses Fass einfach momentan gar nicht mehr
aufzumachen. Die reale Zahl, die später erinnert wird, wird
sich eh mittelfristig im kollektiven Gedächtnis der Leute, in
den Blogs und sonstwo ergeben. Kurzfristig sollten wir auf
jeden Fall vermeiden, uns hier in Glaubwürdigkeitsdebatten zu
verstricken oder uns gar noch gegenseitig zu wiedersprechen.“-
„Die  Teilnehmerzahl  100.000  bitte  nach  außen  replizieren,“
postet ein Vertreter des AK Vorrat offenbar wider besseren
Wissens. Ja, die Wahrheit muss draußen bleiben, wenn es der
„Glaubwürdigkeit“  der  eigenen  „Partei“  dient.  Das  ist
widerlich.

Die völlig überhöhten Schätzungen stammen unter anderem von
Ricardo  Cristof  Remmert-Fontes,  der  als  „Sprecher“  des  Ak
Vorrat durch die Medien gereicht wird, der aber vor allem
deswegen Sprecher ist, weil er vor jedes Mikrofon springt, das
im  Umkreis  von  100  Metern  hochgehalten  wird.  In  der
Mailingliste  musste  er  wegen  seiner  Eitelkeit  und
„egozentrischen  Alleingängen“  schon  mehrfach  herbe  Kritik
einstecken. Jemand schrieb zu RCRF: „du kannst die Zahlen gar
nicht belegen und willst einer Behauptung durch den Status
‚Demonstrationsleiter‘ Beweiskraft verschaffen, du sagst von
dir selbst, dass du als Person nicht glaubwürdig bist, nur als
Funktionär. Der erste Punkt zeugt von stark verinnerlichten
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Strukturen  einer  Autoritätsgläubigkeit  in  völlig  unkritisch
Weise…“

Bettina Winsemann aka Twister schreibt in einem offenen Brief
an den AK Vorrat: „Ich halte es für untragbar, dass RCRF
weiterhin  eine  ‚tragende  Rolle‘  beim  AK  Vorrat  spielt.
Begründung: a) Keine Teamplayerfähigkeit (…) Hier ist auch
beim erneuten Alleingang (Kommunikation der Zahl 70.000 usw.)
zu sehen, dass Absprachen nicht eingehalten werden und diese
Alleingänge schaden. Nachträglich eine kommunizierte Zahl nach
unten zu korrigieren ist strategisch gesehen idiotisch. b)
Keine  Kritikfähigkeit  (…)  f)  Falschaussagen  bzw.
Missverständnisse  (…)  g)  Gewaltbereitschaft  (…)  Wenn  also
tatsächlich  Peter  in  Berlin  Prügel  angedroht  wurden  (dies
wurde soeben durch padeluun bestätigt) seitens RCRF, dann ist
dies auch durch Überlastung nicht mehr zu entschuldigen. So
etwas darf nicht passieren.“

In der internen Mailingliste heisst es weiter: „Am 12.10.
haben sich in Berlin 15 Menschen aus verschiedenen Ortsgruppen
des AK zusammengesetzt. Die meisten von uns waren aktiv an der
Vorbereitung und Organisationen der Demonstration beteiligt.
Wir  haben  Ricardo  Remmert-Fontes  kurzfristig  gebeten  zu
unserem Treffen dazuzukommen. Dort haben wir ihm mitgeteilt,
dass  es  verschiedene  aus  unserer  Sicht  wesentliche
Kritikpunkte  an  seiner  Arbeit  gibt.(…)  Daher  haben  wir
vorgeschlagen,  dass  er  die  Vertretung  des  AK  in  das
Öffentlichkeit  ab  sofort  und  mindestens  bis  zum
Nachbereitungstreffen in Wiesbaden niederlegt und nicht mehr
für und/oder im Namen des AK Vorratsdatenspeicherung spricht.“

http://de.wikipedia.org/wiki/Bettina_Winsemann
http://de.wikipedia.org/wiki/Padeluun


Alle  Medien  der  Welt
aufsaugen

„Was ist Aufklärung?“ fragte der deutsche Philosoph Immanual
Kant. Die Antwort ist legendär: „Aufklärung ist der Ausgang
des Menschen aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit.
Unmündigkeit ist das Unvermögen, sich seines Verstandes ohne
Leitung eines anderen zu bedienen. Selbstverschuldet ist diese
Unmündigkeit, wenn die Ursache derselben nicht am Mangel des
Verstandes, sondern der Entschließung und des Mutes liegt,
sich seiner ohne Leitung eines andern zu bedienen.“ Wie jeder
jeden Tag sehen kann, sind mindestens 90 Prozent de Menschen
immer noch nicht aufgeklärt. Die Guten und Aufgeklärten, die
zum Beispiel gegen den Überwachungsstaat demonstrierten,
vergessen manchmal leider, wie es um die Köpfe der breiten
Masse bestellt ist.

Daher hier ein Beispiel für die nicht nur selbst verschuldete,
sondern bewusst so gewollte Unmündigkeit – eine Metapher für
masochistische Spiele in virtuellen Welten, die aber in der
Realität so stattfinden würden, ließe man das Volk nur
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gewähren. Meinem Avatar, den ich für investigative Zwecke
nutze, gelang es, in ein streng abgeschottetes Gebiet in
Second Life eingeladen zu werden, das der Öffentilchkeit nicht
zugänglich ist. Fast jeden Tag findet dort eine Auktion von
Avataren statt, die sich freiwillig zu Sklaven haben
degradieren lassen und die alles tun müssen, was ihre
„Besitzer“ verlangen. (Das wird technisch über Scripte
gesteuert.) Die Käufer der Sklaven sitzen wie im Kino in einer
Runde und bekommen das „Angebot“ angepriesen. Die
Organisatorin der Sklaven-Auktion scheut sich nicht, in ihrem
Profil ihr reales Foto zu publizieren.

Ich finde – auch wenn das überspitzt klingen mag -, dass die
Screenshots ein schönes Beispiel für die Tatsache sind, dass
Opportunismus, Dummheit, Ignoranz und das Motto „Kopf ab zum
Gebet“ als Motto deutscher Parteipolitik und das dazu passende
Wahlverhalten noch genau so aktuell geblieben sind wie zur
Zeit Immanuel Kants.
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Offenbar  eine  Demonstration
für Datenschutz

Der Diskussion im Heise-Forum entnehme ich, dass die gestrige
Demonstration gegen Vorratsdatenspeicherung und
Überwachungswahn in den Mainstream-Medien nur marginal erwähnt
wurde. Heute habe ich mir einige Presseberichte angesehen.
Sehr interessant ist der Bericht der Berliner Morgenpost, bei
dem aus jeder Zeile hervorquillt, dass der Autor die Demo
offenbar politisch ablehnt: Nicht nur, dass sogar die
offizielle Zahlenangabe der Polizei (15.000) noch unterboten
wird („mehr als 10.000 Menschen“). Es wird sogar schlicht
falsch informiert: „Nach dem umstrittenen Gesetz zur
Vorratsdatenspeicherung soll die Telekom seit Anfang des
Jahres technische Daten von Gesprächen sechs Monate lang
speichern.“ Nur im Prinzip richtig. Aber soll nur die Telekom
speichern? Wer in den letzten sechs Monaten auch nur eine
Zeitung zum Thema gelesen hat, müsste wissen, dass alle
Kommunikations-Daten gespeichert werden und nicht nur die, die
bei der Telekom anfallen. Vermutlich hat ein Praktikant den
Beitrag geschrieben; anders kann man sich den Blödsinn nicht
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erklären.

Auch die Bildunterschriften haben es in sich: „Das schöne
Oktoberwetter hat der Besucherbilanz sicher nicht geschadet.“
Was will uns der Künstler damit sagen? Es waren nur so viele,
weil man bei Sonnenschein leider nichts Besseres tun kann als
zu  demonstrieren?  „Die  Aggression  der  Demonstranten
fokussierte sich auf Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble.“ –
„Auch vor Geschmacklosigkeiten wurde nicht zurück geschreckt.“
– „Einige Poster zielten auch auf den US-Präsidenten George W.
Bush, der offenbar auch für den ‚deutschen Überwachungsstaat‘
verantwortlich  sein  soll.“  Soll  er  das?  Das  hat  niemand
behauptet. Das suggestive „offenbar“ versucht die Ziele der
Demonstranten  lächerlich  zu  machen;  kein  Wunder,  dass
„Überwachungsstaat“ in Anführungszeichen geschrieben wird, als
sei das strittig. „Offenbar fühlen sich viele Menschen vom
Staat überwacht.“ Offenbar fällt dass der Berliner Morgenpost
erst jetzt auf. „Freiheit ist für die Demonstranten wichtiger
als  Sicherheit.“  Nein,  nicht  nur  für  die  Demonstranten,
sondern  auch  für  das  Bundesverfassungsgericht  –  deren
Präsident  Hans-Jürgen  Papier  feststellte:  „Der  Zweck  des
Staates  ist  die  Wahrung  der  Freiheit”.  Der  Autor  der
Morgenpost  ist  offenbar  ein  CDU-Wähler,  denn  für  die  ist
Sicherheit wichtiger als Freiheit (das habe ich mit eigenen
Ohren und wörtlich so gehört).

Man vergleiche die „Mottenpost“, die ihrem Spitznamen alle
Ehre macht, mit dem Artikel Kai Biermanns in Zeit online: „Die
von  der  Polizei  geschätzten  20.000  Teilnehmer,  die
Organisatoren sprachen von zum Schluss 100.000, sind auch ein
Ausdruck dafür, dass immer breitere Schichten der Bevölkerung
dem Staat und der Wirtschaft nicht mehr trauen. Und dass sie
das Gefühl haben, dass auch ihnen nicht mehr getraut wird.“

An Spiegel online ist – bis auf die gewohnt fehlenden Links –
nichts auszusetzen. Auch der positive Titel „für Datenschutz
ist  besser  als  das  von  den  Veranstaltern  selbst  gewählte
„gegen„. Als neutral empfinde ich auch den Bericht in Focus
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online.  Dort  kommt  jedoch  unvermittelt  Gisela  Piltz,  die
innenpolitische Sprecherin der FDP-Bundestagsfraktion, lange
zu Wort, offenbar die einzige Politikerin, die am Wochenende
das Telefon abgenommen hat. Der Tagesspiegel bemüht sich, die
teilnehmenden Politiker aufzulisten: „Von den Grünen nahmen
unter anderem Wolfgang Wieland, Franziska Eichstädt-Bohlig und
Volker Ratzmann teil.“ Warum muss ich das jetzt wissen, und
warum vergisst der Tagesspiegel Ströbele – oder wird es bei
dem als selbstverständlich vorausgesetzt, dass er bei jeder
Demo dabei ist?

Gulli verweist auf Bilderstrecken, hat aber nicht den Anspruch
journalistischer  Qualität.  („Dabei  fand  er  deutliche,
kämpferische  Worte“.  Blablabla.)

Heise  ist  mit  drei  Berichten  natürlich  nicht  zu  toppen:
vorher,  während  und  danach.  Es  war  schon  immer  etwas
Besonderes, ein Heise-Leser zu sein. Aber man ist damit Teil
einer Minderheit, das sollte man nicht vergessen.

Bilanz: Bis jetzt sind die Medienberichte enttäuschend, wenn
man die Relevanz des Themas betrachtet. Insofern war die Demo
keineswegs erfolgreich, auch wenn die Guten jetzt versucht
sind, sich besoffen zu reden vor Glück.

Nachtrag: Pressepiegel bei Twitter
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